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Jüdische Beteiligung an der 


sung des Zweiten Weltkriegs 


Ein Kritiker eines Artikels, den ich über die jüdische Beteiligung an der 
Anzettelung des Zweiten Weltkriegs geschrieben habe[1], sagte, dass ich die 
Beteiligung britischer Juden an der Beeinflussung Großbritanniens zum 
Eintritt in den Krieg nicht ausreichend dokumentiert hatte. Dieser Artikel 
enthält zusätzliche Informationen, die zeigen, dass britische Juden 
Großbritannien mafgeblich beeinflussten, den Zweiten Weltkrieg zu 


entfachen. David Irving 
€hurchill's 


ey Der Fokus [The Focus] 


Ende 1935 hatte Winston Churchill erhebliche Schulden 
angehäuft, die er nicht abzahlen konnte. Churchill brauchte jede 
finanzielle Hilfe, die er bekommen konnte. Der Anti-Nazi-Rat, der später auf 
Churchills Wunsch hin in The Focus umbenannt wurde, kam Churchill zu Hilfe und 
sicherte sein politisches und finanzielles Überleben.|2] 


Artikel ist in Deutsch auf Archive zu finden 


Der britische Historiker Martin Gilbert berichtet, dass Churchill am 13. November 
1936 an seinen Sohn Randolph schrieb, um zu erklären, warum er die Anti-Nazi-Liga 
mit ins Leben gerufen hatte. Churchill schrieb, dass die Grundlage dieser 
Gruppierung „natürlich der Unmut der Juden über ihre abscheuliche Verfolgung ist. Aber BR’, 
wir bewegen uns jetzt auf einer breiteren Basis, ganz im Sinne meiner Pariser Rede.'[3] U aa Fe 

MARTIN GILBERT 
Der britische Historiker Paul Addison schrieb, der Focus sei eine Verschwörung 
gewesen, um den Kurs der britischen Außenpolitik zu ändern, mit Churchill als 
Hauptpropagandist. Im Frühjahr 1936 begann Churchill mit Unterstützung des 
Focus, Großbritannien zu einer Außenpolitik auf der Grundlage kollektiver 
Sicherheit im Rahmen des Völkerbundes aufzufordern. Dies würde auch die 
Sowjetunion einschliefßen, die dem Völkerbund 1934 beigetreten war. Obwohl 
Churchill der Sowjetunion noch 1931 sehr kritisch gegenübergestanden hatte, 
wurde 1933 Churchills Antikommunismus seiner Überzeugung untergeordnet, 
dass das nationalsozialistische Deutschland die größere Gefahr für 
Großbritannien darstellte.[4] 


Churchill erwähnte den Focus in seinen Kriegserinnerungen mit keinem Wort. Die Existenz des 
geheimen Netzwerks von Journalisten, Politikern, Geschäftsleuten, Gewerkschaftern und 
Intellektuellen wurde erstmals 1963 bekannt, als einer der Geldgeber, Eugen Spier, einen kurzen 
Bericht über die Geschichte des Focus veröffentlichte. Paul Addison schrieb, dass der Focus „eine 
teilweise jüdische Organisation” war.[5] Der britische Historiker Henry Pelling schrieb, dass die 
Gruppe ursprünglich von dem jüdischen Geschäftsmann Eugen Spier finanziert wurde.[6] Der 
britische Politiker Roy Jenkins bestätigte ebenfalls, dass Eugen Spier, ein reicher deutscher Jude, 
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Der Focus begann, Gelder aus anderen jüdischen Quellen zu erhalten. Der Jewish 
Defense Fund zum Beispiel spendete 50.000 Pfund, um die Aktivitäten von The 
Focus zu unterstützen. Nachdem das American Jewish Committee vertraulich an 
Churchill herangetreten war, reiste Churchill nach Florida, um The Focus in den 
Vereinigten Staaten zu gründen. Churchill gab seinem Sohn Randolph die 
Anweisung, mit Bernard Baruch, dem reichen jüdischen Finanzier, über The Focus 
zu sprechen. Auch das Board of Deputies of British Jews unterstützte den Focus 
in den Anfangsjahren.[8] 


HEADWAY Auch Sir Robert Waley-Cohen, der wohlhabende jüdische Direktor 
ma ___ der Royal Dutch Oil Company, finanzierte den Focus. Mit den 
a: or Geldern von Waley-Cohen gründete The Focus einen Verlag, der 
- R Headway, die offizielle Monatszeitschrift des Völkerbundes, unter Fin Buch Eugen Spiers aus dem 
seine Kontrolle brachte. Auf Waley-Cohens Bitte hin gründete The Burn 
Focus mit dem gebürtigen Deutschen Werner Knop eine als Presseagentur 
getarnte „Front”, die Union Times Ltd. Diese Agentur setzte sich für eine 
antideutsche Außenpolitik ein. Sie finanzierte auch die Pamphlete des 
Kommandanten Stephen King-Hall über das nationalsozialistische Deutschland.[9] 


Ausgabe September 1043 Am 28. März 1938 erklärte sich Sir Henry Strakosch, der 
wohlhabende Vorsitzende des südafrikanischen Bergbauunternehmens Union 
Corporation Ltd. bereit, Churchills beträchtliche Schulden zu begleichen. 
Strakosch war Jude und ein prominentes Mitglied des Focus.[10] Strakosch sah 
Churchill als den einzigen Politiker in Europa an, der die Vision, die Energie und 
den Mut hatte, die Bedrohung durch die Nazis zu stoppen. Im Juni 1940 stellte 
Strakosch einen weiteren großen Scheck aus, um Churchill bei der Begleichung 
seiner Schulden zu unterstützen. Nach Strakoschs Tod im Oktober 1943 erhielt 
Churchill ein zusätzliches Vermächtnis in Höhe von 20.000 Pfund aus Strakoschs 
Nachlass.|11] Henry Strakosch 


Angesichts der beträchtlichen jüdischen Spenden für Churchill und den Focus ist es nicht 
verwunderlich, dass Churchill bereits 1937 ein überzeugter Zionist wurde. In einem Brief an 
Franklin Roosevelt vom 9. August 1942 erklärte Churchill:[12] 


„Ich bin ein überzeugter Anhänger der zionistischen Politik, zu deren Urhebern ich gehöre” 


Im Jahr 1950 bezeichnete Churchill die Gründung Israels als „ein grofses Ereignis in der Geschichte 
der Menschheit”. Churchill sagte weiter, er sei „sein ganzes Leben lang Zionist gewesen“.|13] In 
seinem letzten Brief an Chaim Weizmann schrieb Churchill:[14] 


„Die wunderbaren Anstrengungen, die Israel in diesen schwierigen Zeiten unternimmt, sind für 
einen alten Zionisten wie mich ermutigend.” 


Churchill war ein hervorragender Redner und Schriftsteller, und er war ein effektiver Agent für 
den Focus, um die britische Öffentlichkeit gegen Deutschland aufzuwiegeln. So erklärte Winston 
Churchill im Unterhaus kurz nach dem Anschluss Deutschlands an Österreich:[15] 


„Die Öffentlichkeit hat sich auf die moralischen und sentimentalen Aspekte der Eroberung 
Österreichs durch die Nazis konzentriert - ein kleines Land, das brutal niedergeschlagen wurde, 
dessen Regierung in alle Winde zerstreut wurde, die Unterdrückung der katholischen 
Bevölkerung und der arbeitenden Bevölkerung Österreichs und Wiens durch die Doktrin der 
Nazipartei, die harte Misshandlung und Verfolgung derjenigen, die letzte Woche um diese Zeit 
ihre unbestrittenen politischen Rechte ausübten und ihre Pflichten gegenüber ihrem eigenen 
Land erfüllten.” 
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Churchills Aussagen sind allesamt Lügen. Die überwältigende Mehrheit der Österreicher hatte 
sich einen Anschluss an Deutschland gewünscht. Der Anschluss war in Österreich sehr beliebt. 
Churchill hatte mit seiner Rede die 
Kriegstreiberei begonnen, die zum Zweiten 
Weltkrieg führte. 


Nach dem Münchner Abkommen erklärte 
Churchill in seiner Rede am 5. Oktober 1938, 
dass Hitler den Briten Zugeständnisse an der 
Pistole abgerungen hatte, und er liebte es, das 
Bild von Hitler als Gangster zu verwenden. 
Churchill benutzte blumige Rhetorik und 
# elegante Formulierungen, um das vermeintlich 

Churchill bei einer Rede in Anfang der 1940er traurige Abgleiten der Tschechen in die 
Dunkelheit zu beschreiben. Churchill wollte seine Landsleute davon überzeugen, dass das 
nationalsozialistische Deutschland von einem unstillbaren Verlangen nach Welteroberung 
beherrscht wurde. Das einfache und nüchterne Ziel seiner Rede war es, das britische Volk davon 
zu überzeugen, letztendlich einen Vernichtungskrieg gegen Deutschland zu akzeptieren.|[16] 


Churchills Reden, in denen er auf kollektive Sicherheit gegen Deutschland drängte, sorgten in 
Berlin für Unmut. In der Deutschen Diplomatisch-Politischen Korrespondenz hiefß3 es, Churchill 
versuche, seine „persönliche Abneigung gegen Deutschland” als „praktische Argumentation” zu 
tarnen.[17] 


In einer Rede, die er am 9. Oktober 1938 in Saarbrücken hielt, sagte Hitler:[18] 


ARGERE 


„Es braucht nur in England statt 
Chamberlain Herr Duff Cooper oder 
Herr Eden oder Herr Churchill zur 
Macht zu kommen, so wissen wir 
genau, dafß es das Ziel dieser Männer 
wäre, sofort einen neuen Weltkrieg zu 
beginnen. Sie machen gar kein Hehl, sie 
sprechen das offen aus.” 


Der Focus hatte sich selbst als Bewegung 
zur Verteidigung von Freiheit und Frieden 
bezeichnet.[19] In Wirklichkeit verfolgte 
diese von Juden geführte Organisation mit 
Churchill als ihrem Hauptsprecher vor allem 
das Ziel, einen Vernichtungskrieg gegen nn 
Deutschland anzuzetteln. Hitler 1938 in Saarbrücken. Seine Rede ist im Anhang zu lesen. 


Andere Bestätigungen 
Zahlreiche andere Quellen bestätigen, dass Juden aktiv daran gearbeitet haben, 


Grofsebritannien in den Krieg gegen Deutschland zu ziehen. James Forrestal, der 
ehemalige US-Verteidigungsminister, schrieb in seinen Tagebüchern über ein 


Tue 
Gespräch, das er am 27. Dezember 1945 mit dem US-Botschafter in Großbritannien 
Forrestal Bi“ 


Joseph P. Kennedy führte:[20] 


DIARIES 
ü „[Der britische Premierminister Neville] Chamberlain erklärte, dass Amerika und die 
s B Juden der Welt England in den Krieg gezwungen hätten. In seinen Telefongesprächen mit 
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Roosevelt im Sommer 1939 forderte der Präsident ihn immer wieder auf, Chamberlain Eisen in 
den Hintern zu schieben. Kennedy antwortete immer, dass es nichts bringe, Chamberlain das 
Eisen in den Arsch zu schieben, solange die Briten kein Eisen hätten, mit dem sie kämpfen 
könnten, und das hätten sie nicht." 


Botschafter Joseph Kennedy wusste, dass Churchill und seine jüdischen Kontrolleure 
den Eintritt der Vereinigten Staaten in den Zweiten Weltkrieg planten. Kennedy 
schrieb in seinem Tagebuch über Churchills Wunsch, die Vereinigten Staaten in den 
Krieg zu ziehen:[21] 


„Ich traue ihm einfach nicht. Er hat mich immer beeindruckt, dass er bereit war, die 
amerikanische Botschaft in die Luft zu jagen und zu sagen, dass es die Deutschen waren, 
wenn die Vereinigten Staaten dadurch in den Krieg hineingezogen würden.” 


Während seines Besuchs in den Vereinigten Staaten im Dezember 1939 sprach Joseph Kennedy 
mit Jay Pierrepont Moffat, einem der wenigen Männer im Außenministerium, zu dem Kennedy 
ein gutes Verhältnis hatte. Kennedy sagte Moffat, dass Chamberlain verstanden 
habe, dass die Vereinigten Staaten nicht die Absicht hätten, in den Krieg in Europa ywrunW:wen:: 
einzutreten. Kennedy sagte:[22] 


„Churchill will uns aber so schnell wie möglich dort haben. Er ist rücksichtslos 
und intrigant. Er steht auch in Kontakt mit Gruppen in Amerika, die die gleiche 
Idee haben, vor allem mit starken jüdischen Führern.” 


Kennedy sagte privat, dass die Juden in den Medien zu mächtig und zu offen 
antideutsch seien.[23] 


N 
DAVID NASAW 


Chamberlain hatte einen jüdischen Kriegsminister, Leslie Hore-Belisha, der sich 
stark für einen Krieg mit Deutschland einsetzte. Hore-Belisha, von Chamberlain 
1937 ernannt, wurde schnell als jemand angesehen, der einen Kampf mit Hitler 
anstrebte. Der britische Abgeordnete Oswald Mosley nannte Hore-Belisha 
öffentlich „einen jüdischen Kriegstreiber”. Chamberlains Stabschef Henry Pownall 
bezeichnete Hore-Belisha im Mai 1939 in seinem Tagebuch als „einen obskuren, 
oberflächlichen Scharlatan und politischen Judenknaben”. Als die Konflikte mit 
Chamberlains relativ pazifistischem Stab zunahmen, wurde Hore-Belisha 
— schließlich im Januar 1940, nur vier Monate nach Beginn des Zweiten Weltkriegs, 


Leslie Hore-Belishanacheiner entlassen. [24] 

Kabinettssitzung am 28.8.1939. 

Ergibt ein Versprechen ab: Die M ne NE 

an Der führende britische Zionist Chaim Weizmann schrieb am 10. September 1941 

nach Übersee gehen: ergab dem einen äußerst aufschlussreichen Brief an Churchill:[25] 

vollbesetzten Unterhaus sein 
Wort. 


„Es gibt nur eine große ethnische Gruppe [in Amerika], die bereit ist, voll und ganz für 
Grofebritannien und eine Politik der 'uneingeschränkten Hilfe' für Grofbritannien 
einzutreten: die 5 Millionen Juden. Von Minister Morgenthau, Gouverneur Lehman, 
Richter Frankfurter bis hinunter zum einfachsten jüdischen Arbeiter oder Händler sind 
sie sich dessen bewusst, was der Kampf gegen Hitler mit sich bringt. [...] Britische 
Staatsmänner haben wiederholt eingeräumt, dass es die Juden waren, die im letzten 
Krieg dazu beitrugen, die Waage in Amerika zu Gunsten Großbritanniens zu kippen. Sie 
sind scharf darauf, dies zu tun - und sie könnten es erneut." 


Weizmann gab hier zu, dass amerikanische Juden in Zusammenarbeit mit 
britischen Juden entscheidend dazu beitragen könnten, die Amerikaner in den 
Krieg zu treiben. 


Thomas Dalton, PhD 
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Max Aitken, besser bekannt als Lord Beaverbrook, war ein prominenter kanadisch-britischer 

Zeitungsverleger, der gegen den Krieg und gegen die Rückkehr Churchills ins öffentliche Amt 

war. Beaverbrook machte in privaten Briefen Aussagen, die er in der Öffentlichkeit nie gemacht 
hätte. In einem privaten Brief vom 9. März 1938 nannte Beaverbrook 
die Personen, die die Annäherung an Deutschland sabotierten:[26] 


„Es gibt 20.000 deutsche Juden in England, die in Berufen, in der 
Forschung, in chemischen Betrieben usw. tätig sind. Das alles spricht 
gegen ein solches Entgegenkommen. 


In einem weiteren privaten Brief an den amerikanischen Verleger 
Frank Gannett im Dezember 1938 schrieb Beaverbrook:[27] 


„Die Juden haben hier eine grofge Stellung in der Presse. Ein Drittel der 
Auflage des Daily Telegraph ist jüdisch. Der Daily Mirror mag Juden 
gehören, der Daily Herald gehört Juden, und der News Chronicle sollte 
eigentlich der Jews Chronicle sein. [...] Bei der Mail bin ich mir nicht sicher! 
Beaverbrook erklärte, er habe jahrelang prophezeit, dass es keinen Krieg 
geben würde. Doch dann schrieb er: „Aber jetzt bin ich erschüttert. Die 
Juden könnten uns in den Krieg treiben. Ich meine nicht mit derbewussten 

Ö i Absicht, dies zu tun. Sie wollen es nicht tun. Aber UND Wie? [...] treibt uns 
Lord Beaverbrook mit Winston Churchill, 1941 ihr politischer Einfluss i in diese Richtung.” 


Der britische Botschafter in Deutschland, Nevile Henderson, wollte 
unbedingt Frieden mit Deutschland. Im August 1939 gelang es Henderson "A725 
nicht, die britischen Behörden dazu zu bringen, die Gräueltaten AN 2 
anzuerkennen, die täglich gegen die deutsche Minderheit in Polen verübt RN 

wurden. Henderson bedauerte das Versagen der britischen Regierung, 
gegenüber den polnischen Behörden Zurückhaltung zu üben.[28] Der 
britische Historiker A.J.P. Taylor schrieb über Henderson:[29] 


„Er sagte zu Hitler, ganz richtig: 'Der Beweis für Chamberlains 
Freundschaft war die Tatsache, dass er sich geweigert hatte, Churchillins 
Kabinett aufzunehmen‘; und er sagte weiter, dass die feindselige Haltung 
in Grofebritannien das Werk von Juden und Feinden der Nazis sei, was 


Empfang für das diplomatische Korps in 
der Neuen Reichskanglei in Berlin; Hitler 
genau das war, was Hitler selbst dachte.” im Gespräch mit Botschafter Sir Nevile 
Henderson (GB); zwischen ihnen: Dr. Paul 
Otto Schmidt, Chefgesprächsdolmetscher 
des Ministeriums für Auswärtige 
Fazit Angelegenheiten, 1.3.1939 


Als er am 6. Oktober 1936 Oxford besuchte, fragte jemand Churchill, ob es einen Krieg geben 
werde. Churchill antwortete, dass es „einen sehr schrecklichen Krieg geben wird, in dem London 
bombardiert werden wird... Vierzehn Tage später sagte Churchill dem kanadischen 
Premierminister Mackenzie King, dass England noch niein gröfserer Gefahr war. Churchillsagte, 
dass England innerhalb von fünf Jahren ein „Vasallenstaat” Deutschlands werden könnte.[30] 


Churchills Aussagen sind insofern bemerkenswert, als Adolf Hitler nie einen Krieg mit 
Grofebritannien gewollt hatte. Für Hitler war Großbritannien der natürliche Verbündete 
Deutschlands und die Nation, die er am meisten bewunderte. Hitler hatte keine Ambitionen 
gegen Grofsebritannien oder dessen Empire, und alle erbeuteten Aufzeichnungen belegen dies 
eindeutig.[31] 


Die Frage ist: Wie konnte Churchill wissen, dass es „einen sehr schrecklichen Krieg geben würde, in 
dem London bombardiert werden würde?” Nach Meinung des Autors wusste Churchill, dass es einen 


Britische Juden helfen, den Zweiten Weltkrieg anzuzetteln Seitels 


schrecklichen Krieg geben würde, weil er und jüdisch kontrollierte Organisationen wie der Focus 
das so wollten. Churchill hatte offensichtlich Zugang zu einem gut ausgearbeiteten Plan, an 
dessen Umsetzung er beteiligt war. 


Quelle: Inconvenient History 
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er Führer 
Saarbrücken 


Saarbrüden ftand am Sonntag im Zeichen des Befuches des Führers anläßlich der Einweihung des Gautheaters und der gewaltigen Treuefundgebung auf dem Befreiungsfeld, 


Biele Zehntanfende füllten die Strafen der Stadt der Weltmarkt und jubelten Adolf Hitler zu. Unfer Bildtelegramm zeigt den Führer bei jeiner Fahrt dur Saarbrüden 


Bild links: Neichsminifter Dr, Goebbels wird bei jeinem Eintreffen vor dem neuen Gautheater Saarpfalz in Saarbrüden vom Oberbürgermeijter der Stadt Saarbrüden 
begrüßt, Neben Reichsminifter Dr, Goebbels Gauleiter Bürdel 


Bild oben: Die größte Stadt des Sudeten- 
landes, Reichenberg, bejchloß den Tag ihrer 
Befreiung mit einer Mafjenfundgebung auf 
dem am jelben Tage getauften Adolf-Hitler- 
Blap. An der Feier nahmen Konrad Henlein 
- “in / und Generaloberjt von Bod teil. In jeiner 
EEE | m Nede erklärte Konrad Henlein, Daß Das 

| | te Sudetenland mit Ausnahme der füdmährifchen 
und jüdböhmifchen Gebiete nach dem Willen 
des Führers zu einem Reihsgau zufammen- 
gefaßt und diefer Gau den Namen „Sudeten- 

gan“ tragen werde 


ESTONIA ATI 


Bild ober rechts: Die deutjchen Truppen wer- 
den bei ihrem Einmarfch in Reichenberg von 
der Iugend herzlich begrüßt 


Reichenberg 
Die Stadt 
des Sudetengaues 


Bild links: Ein ftimmungsvolles Bild vom 

Einmarjch der deutjchen Truppen auf dem 

Marktplat in Reichenberg. Im Hintergrund 
das Reichenberger Rathaus 


Bild rehts: Ein ergreifendes Bild von ber 

Heimtehr eines Subdetendeutjchen, der aus dem 

tihechifhen Militärdienft entlafjen wurde. 

Mit Tränen der Rührung und ber Freude 

drüdt die Mutter ihren Sohn an die Brujt, 

über dejfen Schiejal fie viele Wochen hindurd 
im Ungewifjen war 


Aufnahmen: Funkbild für den „VB.‘‘ aus Saarbrücken, 
Biaha (3), Presse-Bild-Zentrale (2) 


dum Frieden gewillt, zurAbwehr bereit 


‚ichts verfäumen, was zum Schuße des Reiches getan werden muß” 


Die Rede des Führers in Saarbrüden 


Saarbrüden, 9. Ott. Auf der Kundgebung in Saarbrüden 
hielt der Führer folgende Rede: 


Deutihe! Boltsgenolien und Rolksgenofiinnen! 


Wenn ih inmitten dieler aroken Taae und Ereignille in 
Euren Gau fomme, dann aeihieht es in der Meberzeugung, da 
niemand mehr Reritändnis für die lekten Moden aufzubrin: 
cen verman als Ihr. Ihr. meine Männer und rauen der 
CGaarpfalz, habt es einft jelhit erlebt, was es heikt. nom Reich 
getrennt zu jein, Ihr habt aber ehenio die Freude der Mieder: 
rereiniaung empfunden. Wuch Ihr habt dur fait zwei Jahr: 
acehnte das aanze Leid der Trennung erduldet und jeid dann 
alüdlich. iüberglüflih aewelen, als endlih die Stunde der 
ssreiheit fhlua. die Eıh wieder zurüdffehren liek in unier ac 
meiniames arokes deutihes Neih. Das Gleihe haben alle die 
Millionen deutiher Menihen im Gudetenland durhaemnht 
und derielhe Nuhel, der einit Euch bewerte, hat in diejen Ta:= 
gen nun fie erfaht! 

Um Beainn dieles 20. Tahres nah unlerem FZulammen: 
bruch habe ich den Entihluk aefakt, die 10 Millionen Deutice, 
rie nach außerhalb unferer Grenzen itanden, zurüdzuführen in 
das Reid. (Brauiend bricht der Iubel der Zehntaufende auf 
dem Neofreiunasfelde hei diefen Morten des fführers Ios.) 

Ih war mir dabei bemwuht, dak diefe Nüdtehr nur durdh 
nujere einene Kraft erswungen werden fonnte, Die andere 
Melt hat es weder aelehen noch fehen wollen, dak hier im 
Geneniak zum Tonenannten Gelbitheftimmungsreht der PVöller 
10 Millionen Menihen vom Deutihen Reih und wenen ihres 
Feutihtums unterbrüdt wurden. Und fie hat es weder ver: 
NHanden noch nerftehen wollen, dak diefe Menihen nur eine 
einzioe aroke Sehnfuht hatten: Jurüd zum Reich! 


Diele internationalen Meltbüraer, die zwar Mitleid mit 
jedem WVerbreher haben. der in Deutichland zur Nechenichaft 
ocivaen wird, waren taub aenen das Leid von 10 Millionen 


Neutihen! Much heute noch ilt diefe Melt erfüllt vom Weilt von 
Nerfailles. Man fane uns nicht. dak fie fih davon aelöft hat. 


Nein: Dentihland hat fih von ihm nelöft! (Uufs neue erhebt 
ch fiirmiih braufender Beifall minutenlang aus der Mailen: 
fundeebuna.) 

Es muhte ein harter Entihluß aetroffen werden. Es hat 
auch bei uns Schmwählinge nenehen, die das vielleicht nicht ver- 
tanden hatten. Allein es fit felhitneritändlich, dak es au allen 
Zeiten die Ehre mirflicher Staotsmänner war, eine folhe Ver: 
antwortung zu übernehmen. (In ftürmifhen Kundgebungen 
jubeln die Maflen dem Führer zu.) 


Borausiekungen jür dns Gelingen des 
Beireiunnskamnies 


Eine Reihe von Borausfeßungen war notwendig, um Diele 
Lölung herbeizuführen: 

Eritens: 

Die innere Geihlolienheit der Nation. 

Ih war bei meinem Entihluß davon ge > dak: ich der 
führer eines mannhaften Wolfes bin. (Mbermals braufen 
Heil:Rufe zum Führer empor.) Ich weiß, was vielleicht viele 
in der übrigen Welt und einzelne auh in Deutihland no 
nicht zu willen fcheinen, dak das Voll des Tahres 1938 nicht 
das Bolt von 1918 it. Niemand fann die gewaltige Er: 
ziehunasarbeit überiehen, die unjere MWeltanihauung geleiitet 
hat. Heute it eine WRolfsgemeinichaft entitanden, von einer 
Kraft und einer Stärke, wie Deutichland fie noch nie gefannt 
hat. Dies war die erjte Vorausjekung zum Gelingen eines 
jolhen Rampfes. 

Die zweite war | 
die nationale Rültung, 


für die ih mid nun feit bald fehs Iahren fanatiich einneiekt 
habe. (Die Mailen antworten mit ununterbrodhenen Heil: 
Rufen und jubelnden Rundaebungen dem Kührer.) Ich bin der 
Meinung, daß es billiger ift, jich vor den Ereignilien zu_rüften, 
als unnerüjtet den Ereinnillen zu erliegen und dann Tribute 
zu bezahlen. 

Die dritte Vorausiekung war 


bie Sicherung des Reiches. 


Ihr jeid ja felbit hier Zeugen einer gewaltigen Arbeit, die 
lich in Eurer nädhjiten Nähe vollzieht. Sch braudhe Euch darüber 
nichts im einzelnen zu jagen. Nur eine Ueberzeugung Ipreche 
ich aus, dah es feiner Macht der Melt gelingen wird, jemals 
bieje Mauern zu durchitogen! (Bei diefen Morten erneuern fich 
die begeijlterten KRundgebungen der Saarpfälzer. Zehntaufend: 
fach Ichallen die Heilrufe jubelnd zum Führer empor.) 
Und viertens: Wir haben au 


außenpolitiihe Freunde 
gewonnen, Iene Achle, über die man in anderen Ländern 
mandmal glaubte jpotten zu können, hat fih in den Iekten 
2'/s Jahren nicht nur als dauerhaft erwiejen, fondern gaezeigt, 
dak Tie au in fchlimmiten Stunden Beitand hat. (Mieder 
bereiten die Mafien dem Führer eine tofende Kundgebung.) 


(Bortjegung nädhte Seite.) 


Die Rede des Führers in Saarbrüden 


(Schluß von der 1. Seite.) 


Mir find alüdlih, dak dieies Werf des Rahres 1938 die 
Miedereingliederung von 10 Millionen Deutihen und von rund 
110000 Quadratfilometern Land in das WReih ohne Blutver: 
gieken werden fonnte, troß der Hoffnungen fo vieler inter: 
nationaler Heber und Profitmacher, (Immer jtürmiicher werden 
die Heil:Rufe der Zehntauiende.) 

Wenn ich die Mitarbeit der anderen Welt an diecier 
sriedenslöjung erwähne, dann muR ich zuerit immer wieder 
von dem einzigen wahren Freund Iprechen, den wir heute be: 
ligen: Benito Mufjolini. (Bei dieien Morten erhebt jih ein 
Sturm der Begeijterung.) Wir alle willen, was wir diejem 
Mann zu verdanken haben. Ich möchte auch der beiden anderen 
Staatsmänner aedenfen, die jih mühten, einen Weg zum 
srieden zu finden, und die mit uns jenes NAblommen ge: 
ichlolien haben, das vielen Millionen Deutihen ihr Recht und 
der Welt den rieden aelihert hat. (Mieder erhebt jih don: 
nernd der Beifall der Zehntauiende.) 

Ullein, gerade die Erfahrungen dieler lekten aht Monate 
fönnen und müllen uns nur beitärfen in dem Entichluß, vor: 
lichtiqg zu fein und nichts von dem zu verläumen, was zum 


Schube des Reiches qetan werden muh. (Von Sat zu Gat 
werden Beifall und Jubel immer ftärfer.) 

Die Staatsmänner, die uns geaenüberftehen, wollen — 
das müllen wir ihnen glauben, — den ‘srieden. Allein, jie 
regieren in Jündern, deren innere Konitruftion °s möglich 


madt, daß ie jederzeit abaelöit werden fünnen, um anderen 
"lat zu machen, die den Frieden nicht fo jehr im Auae haben. 
Und Diele anderen find da. Es braudte nur in England itait 
Chamberlain Herr Duff Cooper oder Herr Eden oder Herr 
Churhill zur Macht zu fommen, jo willen wir genau, dak es 
das Ziel dDiefer Männer wäre, fojort einen neuen Weltfriea zu 
beginnen. Sie maden aar fein Hehl, fie Iprehen das offen 
aus, Wir willen weiter,-dak.,nah wie nor drohend im Hinter: 
arunde jener jüdilch-internationale Feind lauert, der im 
Bollhewismus feine Ttaatlihe Fundieruna und Ausprägung 
erfahren hat. Und wir fennen ferner die Macht einer gemiiien 
internationalen WBreile, die nur von Lügen und Berleumdunaen 
lebt. Das verpflihtet uns, wahlam und auf des WReidhes 
Schuß bedadht zu fein! Nederzeit zum Frieden gemwillt, in jeder 
Stunde aber audb zur Abwehr bereit! (Begeiitert jtimmen 
die Zehntauiende dem Führer zu.) 

Sch habe mich deshalb entihlofien, den Aufbau unferer 
Befeitinaungen im Meiten, jo wie ich fie in meiner Nürnberaer 
Rede ankündigate, mit der mit eigenen Energie jortzujeken. Ich 
werde nunmehr aud die beiden großen Gebiete, die vor unjeren 
Befeitigunaen lagen, das Nachener und das Saarbrider Gebiet 
in die Befejtigungen einbeziehen. (Orfanartiger Beifall und 
unabläjliae Heilrufe.) 


Im übrigen aber bin ih alüdlich, nunmehr Ihon in den 
näditen Tagen jene Maßnahmen aufheben zu fünnen, die wir 
in den fritiihen Monaten durhführen mußten. Ich freue mid, 
dak dann alle die Hunderttauiende unierer Männer wieder 
nah Haufe gehen und uniere NRejerpilten wieder entlallen mer: 
den können, und ich danke ihnen für die Art, in der jie ihren 
Dienit erfüllten und ihre Pflicht taten. Insbejondere Dante 
ih den Hunderttauienden deutiher Arbeiter, von denen heute 
schntaujend in euerer Mitte jteben, die an unjeren 2efeitigun: 
gen aearbeitet haben. 

Ihr habt mitaeholfen, meine Kameraden, Deutihland den 


I Korderungen am fie. 


|: 


srieden zu fihern! (Subelnde Heilrufe und tolende fkreudens 
fungebung). Mein beionderer Dant aber ailt dem gaanjen 
deutihen Wolf, das fih jo mannhaft benommen bat, (Stürmiid 
feiern die Mallen den Führer). 

Us itarter Staat find wir jederzeit zu einer Beritändi: 
aunnaspolitit mit unjeren Nachbarn bereit. Mir haben feine 
Mir wollen nichts als den Frieden. Nur 
eines mwiinihen wir, und das ailt beionders für uniere Be: 
jiehungen zu England: Es würde aut jein, wenn man in 
Grohbritannien allmählih” aewilie AUllüren der Rerjailler 
Epodje ablegen würde. Gouvernanntenhaite Bevormundungen 
nertragen wir nicht mehr! (Stürmiich jtimmen die Malen dem 
‚rührer zu). Erfundiaungen britiiher Rolitifer über das 
Shidial von Deutihen oder von Neihsanaehöriaen innerhalb 
der Grenzen des Reiches find niht am Wlabte. Mir fiimmern 
uns auch nidht um ähnlihe Dinge in Enaland. Die übrige 
Melt hätte mandes Mal Grund aenun, Ti eher um ihre 
einenen nationalen Norgänae zu befümmern oder zum Peilpiel 
um die Worgänge in Palältina. Mir jedenfalls überlalien das 
denen, die lih vom lieben Wott berufen fühlen, Diele NRrobleme 
ju Iöien (Die Morte des Führers weden jtürmiiche Heiterkeit) 
und beobachten nur jtaunend wie Ichnell jie mit ihren Löjungen 
fertig werden, (Erneute Heiterfeit). 


Wir möchten all diefen Herren den Rat geben, fih mit 
ihren einenen Problemen zu beihäftiaen und uns in Ruhe zu 
lalien! (Der Kührer findet bei den Mailen ftürmiihe Zuitims 
mung). YWuch das gehört zur Sicherung des Meltfriedens. Mir 
jelbit haben aroke Aufaaben vor uns. Gewaltige fulturelle 
und wirtichaftlihe Nrobleme miüjien aelöft werden. Kein Rolt 
fann mehr den Srieden brauchen als wir, aber fein Roit weih 
auch beller als wir, was es heihkt, ihwah und der Gnade oder 
Ungnade anderer ausgeliefert zu jein. 


Meine Bollsgenojien! Im dieiem Zahre ilt ein grohes 
nationales Einiqungswert volljoaen worden: Die Miederauf: 
rihtung eines ftolzen, jtarten und freien deutihen Reiches! 

She jelbit hier habt fo viel Leid mitmahen müllen, dak 
Ihr es verjteht, wenn ih um die Zufunft dieles Reiches be: 
jorgt bin und das ganze deutiche Wolf auffordere, immer 
bereit und auf der Hut zu fein! Es it wie ein Munder, daf; 
wir in jo wenianen Jahren eine neue deutihe Miederaufer: 
tehung erleben dürfen. Es hätte auch anders fommen können! 
Das wollen wir jtets bedenken und uns fräftigen in dem Ent» 
ıhluß, diefem Deutichland zu dienen Mann für Mann und 
Frau für frau, alle perfönlihen Intereffen zuriüditellen in 
dem Augnenblid, in dem das arökere Interejle unieres Woltes 
und Reiches dicies fordert. (Die Maflen bereiten dem Führer 
eine jtürmiihe Kundgebung). 


Zum zweiten Male ftehe ich heute in Eurer Mitte, Damals 
war Euer Tubel der Ausdrud der Kreude über unjere eigene 
Heimtehr. Heute erlebt Ihr den Qubel anderer Millionen 
Deutiher, die gleihjalls wieder heimgelchrt jind ins Reid, 

Mit ihnen wollen wir uns alle vereinen im gläubigen Be: 
fenntnis zu unjerem herrlihem einigen Deutichen Neid, 


Deutichland Sieg-Heil! 


Ein Tubel ohnegleidhen folgt der Rede des führer. 
taujendjah braujen die Heilrufe empor und fteigern 
einer immer gröheren Ovation für den Führer. 


Zchns 
n fich zu 
röhe Die Mailen 
anfen ihm mit einem Sturm begeiiterter, nichtendenwollender 
Beifallstundgebungen.. 


